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VORWORT 

 

Hier abgebildet sind 27 Figuren aus bemaltem Ton, Miniaturportraits 

von insgesamt 26 Personen (Dominik Steiger wurde zweimal 

portraitiert): Dichter, Schriftsteller, Zeichner, Maler, Bildhauer, 

Installationskünstler, Fotografen, Musik-Machende, Filmer, aber auch 

Galeristen, Editeure, Sammler, Kunsthistoriker und 

Literaturwissenschaftler. Gemeinsam ist ihnen eigentlich nichts, 

ausser, dass sie sich alle dem Schönen/Un-Schönen verschrieben 

haben und dieses entweder selber machen oder es als Vermittler vor 

die Öffentlichkeit hintragen. Die Auswahl der hier Gezeigten bewegt 

sich auf einer relativ kurzen Linie, dem Radius meiner Sympathie und 

Zuneigung, den ich von meiner schreibenden und dieses mal auch 

plastisch-formenden Stelle aus einmal um mich herumgeschlagen 

habe und also jene Leute portraitiert habe, deren Arbeit und Person 

mich auf besondere Weise interessiert, ich beides oft tief bewundere, 

sodass meine eigene samt der Gedanken, die sie zu dem machen, 

was sie ist, davon beeinflusst werden, sowie zuletzt und vor allem die 

Leute, deren Arbeit mich immer wieder beflügelt, mir frischen Wind in 

den Kopf bläst. 

Begonnen hat es damit, dass ich plötzlich Lust hatte, einige meiner 

Künstler-Freunde abzubilden, eine kleine Skulptur, Tonfigur von 

ihnen zu machen, um die jedem besondere Art des Arbeitens sowie 

die, Welt zu sehen und wahrzunehmen, zu zeigen: diese “dicke 

Wolke”, in der sich alle ihr ganzes Leben lang befinden und die 

bestimmt, was einer denkt, tut und wie er lebt (und vice versa, diese 

“Wolke” von der “Art zu sein” bestimmt wird) - DIESE wollte ich mit 

einer relativ einfach gemachten Tonfigur zusammenbauen, und dabei 

auch, falls nötig, die Figur mit dieser “Wolke” “eindellen”, 

verformen, eventuell “um-bilden”.  

Das Miniaturhafte der Figuren (die grösste ist 27 cm hoch, die 

Kleinste 13 cm) verdankt sich dem Ehrgeiz, die Ausdrucksmittel 

soweit wie möglich zu reduzieren, wobei die Bedingung, dass jeder 

wiedererkennbar sein müsse, vor allem das Gesicht betrifft, mir doch 

immer wieder arg zu schaffen machte …  

 

Im hier jetzt sogenannten “Ersten Teil” wollte ich, dass der Text zu 

jeder Figur die Rolle von ”Zündfunken” spielen soll: kurz 

aufblitzende Lichter, die das Ganze rundum flackernd “beleuchten”. 

Gedacht als Buch, hatte ich für jede Figur zwei Seiten inclusive Fotos 

vorgesehen, was ich auch bei den ersten Neun durchhielt, bis mir bei 

Horst Lehnert, der zehnten Figur, der Text aus den Nähten zu platzen 

begann, die 2 Seiten nicht mehr ausreichten, ich zuviel kürzen 

musste. Ab da “erlaubte” ich mir ein bisschen mehr Text, aber immer 

noch gebremst vom Gedanken “Wer soll den Druck bezahlen?” (mehr 

Seiten, mehr Fotos) und: “Wie sieht das aus? Die einen haben nur 2 

Seiten und die anderen schon 5…?” bis zur Figur von Hans-Jörg 

Mayer, nach der ich dann einsah, dass ich alles das, was mir zu jeder 

Figur ständig einfällt, doch sehr wohl “in ganzer Länge” aufschreiben 

und ausarbeiten sollte, ohne “private” Seiten-Anzahl-Begrenzung. Ab 

da, ab der  Figur von Dieter Roth, gibt es damit sofort aber auch eine 

andere Bild-Text-Beziehung: der Text beleuchtet jetzt nicht mehr 

Feuerwerk-artig und sich nach aussen hin ausbreitend, die Figur, 

sondern wird eigenständig, geht nach innen, indem er seine eigene 

Ordnung vor sich hin ab- und entwickelt, und in dessen Schiene er 

dann schliesslich parallel zur Figur, als zweite Interpretation der 

Arbeit des Abgebildeten, in sich selber läuft (davon).  

So sind die Figuren des zweiten Teils von längeren und kompakteren 

Texten umgeben, die das, was mir zur Arbeit eines Jeden einfiel, und 

deren von mir so und so interpretierte Wolken eingaben, während sie  

 

aber genauso auch als geschlossene “Text-Wunschmaschine” meiner 

eigenen Wahrnehmung, Sehweise und Gedanken zu sehen sind. Der 

Text bewirft die Figur somit auch immer wieder mit ganz anderen 

und aus dem Text selbst entstandenen Gedanken und Ideen: zum 

Einen, auf dem Mist der Sprache selbst gewachsen (das was Sprache  

sowieso hergibt) sowie auf dem Mist des eigentlichen Machens der 

Figur: das Material selbst leistet seinen eigenen Widerstand und 

produziert so etwas, an das ich vorher nicht gedacht hatte sowie all 

die Ideen und Gedanken, die die Arbeiten der Originale in mir 

entzündet, aufgescheucht und aufgestöbert hatten … eine unendliche 

Kette, bei der sich alles an allem entzündet, verändert, neubildet, 

aneinanderstösst und sich reibt, sodass auch noch dauernd überall 

und in jedem Kopf (sofern er “geneigt” ist) die Funken nur so 

sprühen können, kein Ende nie wirklich abzusehen ist, bis es plötzlich 

und von ganz alleine einfach da ist.  
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